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Bekanntmachung.
Am 4. April ſoll auf der Kalteneiſerſtraße

die Herſtellung einer Neudeckung in Angriff
genommen werden. Bei dem ſehr lebhaften
Verkehr und der nur geringen Breite würden
Störungen des Verkehrs und Beſchwerden
während der Arbeiten kaum zu vermeiden
ein.

Die Strecke von km 0,0 bis 5,5 iſt daher
für die Zeit vom 4, bis 23. April geſperrt
und der Durchgangsverkehr findet auf dem
in km 60,0 bis 60,1 von der Artern--Merſe-
burg--Leipziger-Chauſſee abzweigenden Weg
über Kriegsdorf--Wüſteneutzſch nach Wölkau
ſtatt.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 24. März 1910.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Verwaltungsbericht

der Kreisſparkaſſe zu Merſeburg pro 1909.

Am Schluſſe des Jahres 1908 Mk. Pf.
betrugen die Einlagen 4094 421,43
im Jahre 1909 wurden eingezahlt 648 587,62
und Zinſen zugeſchrieben 110 830 35

4 853 839,40
695 020 40

4 158 819,
4 094 421,43

57 595757

wieder abgehoben wurden
ſodaß Ende 1909 verblieben

gegen das Vorjahr
mehr

Die ausſtehenden Kapitalien pp.
betrugen Ende 1909hiervon ab die Einlagen 4 158 819,

mithin beträgt der Reſervefonds 356 585,80
Merſeburg den 29. März 1910.

4 515 404,80

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Freitag, den 1. i 1910.

Bekanntmachung.
Einſtellung von Drei- und Vierjährig Frei
willigen für die Matroſenartillerie Abteilung

Kiautſchou (Küſtenartillerie) in Tſingtau
(China).

Einſtellung: Oktober 1910, Ausreiſe nach
Tſingtau: Januar 1911 bezw. 1912, Heim-
reiſe: Frühjahr 1913 bezw. 1914. Bedingungen
Mindeſtens 1,64 m groß, kräftig, vor dem 1.
Oktober 1891 geboren (jüngere Leute nur bei
beſonders guter körperlicher Entwicklung).

Jn Tſingtau wird außer Löhnung und
Verpflegung täglich 0,50 M. Teuerungszulage
gewährt.

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind unter
Beifügung eines vom Zivilvorſitzenden der
Erſatzkommiſſion ausgeſtellten Meldeſcheins
zum freiwilligen Dienſteintritt auf drei bezw.
vier Jahre zu richten an
Kommando der Stammabteilung der

Matroſenartillerie Kiautſchou,
Curhaven.

Unternehmer und Lieferanten, welche aus
dem Rechnungsjahre 1909 herrührende Forde-
j rungen an die Stadtgemelnde geltend zu
machen haben, fordern wir auf, ihre Rech-
nungen ſpäteſtens bis zum 20. April d.
Js. einzureichen, da ſonſt die rechtzeitige Be-
gleichung der Forderung nicht mehr möglich
iſt. Später eingereichte Rechnungen können
erſt nach Beendigung der Abſchlußarbeiten
unſerer Kaſſen bezahlt werden.

Merſeburg, den 3. März 1910.
Der Magiſtrat.

Kaiſer Menelik
Addis Abeba, 30. März. Kaiſer Menelik

von Abeſſinien iſt geſtorben. Die Kaiſerin iſt
von der Partei des Thronfolgers gefangen
geſetzt worden.

Preußiſcher CehrerVerein.
Halle, 31, März.

Der preußiſche Lehrerverein hat hier letzter
Tage ſeine Verſammlung abgehalten, zu der
u. a. auch das Herrenhaus Mitglied D. Graf
v. Hohenthal- Dölkau und der Reichs
tagsabgeordnete Dr. Arendt erſchienen
waren und das Wort ergriffen. Ein Mit-
glied des Vereins, Lehrer Herrmann-
Friedersdorf ſprach ſich gegen die Ortszulagen
der Lehrer in den Städten aus, da dieſe Zu
lagen nur ein Lockmittel ſeien, um die Lehrer
vom Lande nach der Stadt zu bringen.

Aus den Verhandlungen ſeien nachſtehende
Ausführungen wieder gegeben

Herr Graf v. Hohenthal ſprach
ſehr beherzigenswerte Worte in ſeiner Dank-
erwiderung. Es gereiche ihm zu ganz be-
ſonderer Freude und Ehre, daß er der Ein-
ladung habe folgen dürfen, und dieſe Emp-
findungen ſteigerten ſich dadurch, daß nur
eine geringe Zahl von ausgewählten Gäſten
eingeladen wurden. Er dürfe ſagen, daß er
von Anfang an ein Freund der Gleichſtellung
geweſen ſei. Er könne beſtätigen, daß die
Bewegung eine durchaus ſachgemäße, in
ruhigen Bahnen verlaufene geweſen iſt. Er
dürfe ſagen, daß die Bewegung eine geſunde
und erfolgverſprechende ſei. Es handele ſich
dabei nicht nur um das materielle Jntereſſe,
ſondern im weſentlichen um ideale Güter.
Erfreulich ſei es, daß die Herren nicht nur
Beſtrebungen auf Gleichſtellung verfolgten,
ſondern daß ſie auch unerſchütterlich im evan-
geliſchen Chriſtentum und Patriotismus ſich
zeigen. (Bravo Volldampf vorauf in der
Berufserfüllung. Redner habe angeſichts der
Eingabe des Vorſtandes an den Landtag zu-
nächſt ein kleines Bedenken gehabt, aber der
Vorſtand habe darauf hinweiſen wollen, daß
man das, was man wolle, ſchnell kundgeben
möchte. Jn dieſem Sinne habe er im Herren

150. Jahrgang.

Er habe geſagt,haus zu wirken verſucht.
dieſe Ziele verdienen alle Achtung. Er
möchte ſagen Eile mit Weile, daß Zieleerſt in Zukunft realiſiert werden könnten.
Weiter wünſchte der Redner die Mitarbeit
der Lehrer in der inneren und äußeren
Miſſion. Volldampf vorauf für die länd-
e r Eine große, herrlicheAufgabe erwachſe den Lehrern damit. Es ſei
die Frage erörtert worden, ob die Lehrer anSonntagen Fortbildungsſchulunterricht er
teilen ſollten. Die bezügliche an den Landtag
gekommene Vorlage habe die Lehrer an Sonn
tagen frei laſſen wollen, die Kommiſſion habe
den Sonntag fakultativ wieder eingeſetzt.
Redner glaubt, es ſei ein wichtiger ſozialer
Ge l daß der Lehrer an Sonntagen
außer für den Gottesdienſt frei bleibt. (Bravo!)
Er habe die U berze ugung, daß in der ganzen
Bewegung ſo viel geſunde Kraft ſteckt, daß
Perſönlichkeiten aus ihrer Mitte heraustreten
werden, die wie der vorbildliche Friedrich,
Wilhelm Dörpfeld im rechten Sinne die Jn-
tereſſen der Lehrerſchaft und der Schule in
würdiger und nachdrücklicher Weiſe vertreten
werden, Solche Perſ fönlichkeiten wünſche er
dem Verein von ganzem Herzen. (Stürmiſcher
Beifall.)

Herr Abg. Dr. Arendt dankte zunächſt
für die Einladung. Er ſei gekommen, um
dem Verein ſeine Sympathie zu bezeugen.
Er ſei von dem Vorredner gefragt worden,
ob er geneigt ſei, im Abgeordnetenhauſe 4
Millionen für ländliche Fortbildungsſchulen
zu bewilli gen Er nehme keinen Anſtand, zu
erklären, daß für eine wichtige Kulturaufgabeim preußiſchen Staate Geld da ſein müſſſe,

ſo ſchwer auch die Steuern im allgemeinen
drücken mögen. Redner ſprach ſich für die
obligatoriſche Fortbildungsſchule aus und für,
die Ausdehnung derſelben auf die weibliche
Jugend. Redner zeichnete in ſchönen Worten
ein Bild von dem Leben des Landlehrers,

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

26] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Jhr Geſicht war blaß, aber noch feiner im
Ausdruck als je zuvor, und die Augen leuch-
teten mit dem klaren Glanz, der ſo oft der

„Begleiter einer ärmlichen, abwechſlungsloſen
Ernährung iſt.

Oberſt Moe wandte unwillkürlich den Kopf
ab. Er merkte, daß ihm Tränen in die
Augen traten.

Frau Bruhns Stimme war klar und ruhig,
und ein gewiſſer Anſtand lag trotz der Ge-
fängniskleidung über ihrer ganzen Perſon.
Sie machte mehr den Eindruck einer Kranken-
pflegerin, als einer ihrer Freiheit berauben
Verbrecherin.

Haben Sie Dank dafür, daß Sie ſich nach
mir umſehen. Zu Hauſe iſt doch kein Un
glück geſchehen

Nein, Jhr Gatte hat ſich aber geirrt. Er
laubte, daß es ſchon nach ſechs Wochen ge-
attet ſei, Sie zu beſuchen. Der Herr Paſtor

hat aber die Güte gehabt, mir bei dem Herrn
Direktor die Erlaubnis auszuwirken.

Jch weiß es. Wollte Bruhn nicht ſelbſt
kommen

Ja--a, ich glaube wohl. Er fürchtete
aber, daß es für beide Teile zu aufregend
ſei. Dagegen lag ihm ſehr daran, zu hören,es Sie ſich in die Verhältniſſe gefunden

aben.

Bruhn tat recht recht daran, daß er nicht
kam. Sagen Sie ihm, bitte, daß Aſtrid mich
auch noch nicht beſuchen ſoll. Das Wieder
ſehn wird einen zu ſtarken Eindruck auf ihr
kindliches Gemüt machen. Grüßen Sie
übrigens alle beide und ſagen Sie ihnen,
daß ich mich hier wohl und im Frieden mit
mir ſelbſt und mit Gott befinde und daß ich
geduldig dem Tage der Erlöſung entgegen-
ſehe. Jhnen perfönlich, lieber Oberſt, herz
lichen Dank für Jhren Beſuch und für
Jhre Freundſchaft, die Sie uns in den
Tagen des Unglücks bewieſen haben. Und
nun Adieu!

Der Oberſt ſtrich ſich heftig mit der Hand
über die Augen. Sein Blick traf den der
Frau Bruhn, der die Blumen ſuchte, darauf
blickten ſie beinahe gleichzeitig den Oberauf-
ſeher an, der zuſtimmend mit dem Kopfe
nickte.

Der Oberſt überreichte darauf ſchweigend
mit einer Verbeugung den Strauß der Frau
Bruhn, die ihn mit einem leiſen „Danke!“
entgegennahm. Jn dieſem Bilde der Galanterie
lag eine faſt tragiſche Wirkung.

Der Oberaufſeher ſagte nichts. Er begleitete
Frau Bruhn hinaus und übergab ſie ſeinem
Untergebenen mit einem ſtummen Zeichen,
das dieſer beantwortete. Darauf nahm die
Gefangene die Schürze vor das Geſicht, wie
es im Zuchthausreglement vorgeſchrieben iſt,
und ſchritt ruhig voran, während ſie mit der
andern Hand den kleinen blaſſen Strauß
gegen ihre Bruſt drückte. Jhr Gang war
ſicher wie der einer Nonne, die durch das

—Z
Kloſter wandert. Die Mitteilung von Hauſe
hatte ſie erfriſcht, und die beſcheidenen Blumen
hatten ſie faſt glücklich gemacht. Sie freute
ſich darüber, daß ſie ſie behalten durfte.

Sobald die Tür ſich hinter ihr geſchloſſen
hatte, ſetzte ſie ſich an ihre Flechtarbeit,
während ſie ein eigenartiges, altes, einförmiges
Lied vor ſich hin ſummte. Jhre Augen ruhten
unaufhörlich auf den Blumen, die trotz des
ſchwachen Duftes, den ein anderer kaum ge-
ſpürt hätte, für ſie die ganze Zelle mit Wohl
geruch füllten.

Sie mußte unwillkürlich an den erſten
Strauß denken, den Oberſt Moe als junger
Leutnant ihr überreicht hatte. Es war da-
mals, als er ihr noch den Hof machte. Und
von ihm glitt der Gedanke zu Mann und
Tochter. Die Begebenheiten der Vergangen-
heit zeichneten ſich für ſie in großen, bunten
Bildern ab, die heuüte, nachdem ſie mit der
äußeren Welt Verbindung gehabt hatte, ein
merkwürdiges Leben erhielten, und ſie fuhr
fort, dieſelbe Melodie vor ſich hin zu ſummen,während der Rhythmus ſtieg und ſank und
die Finger ununterbrochen ſchneller und
ſchneller arbeiteten.

Dreizehntes Kapitel.
Am Tage nach dem Beſuche im Zuchthauſe

ging Oberſt Moe nach dem „Seehof“ hinaus.
Der Gutsbeſitzer Bruhn befand ſich bei ſeinem
Empfang in ſichtlicher Spannung, ſagte aber
nichts. Der Oberſt, der, wie alle gutmütigenMengſchen, zum Eigenſinne geneigt war, nahm

ſich vor, nicht eher über ſein Wiederſehen mit
Frau Bruhn zu berichten, bis der Guts
beſitzer ihn fragte und den Namen derjenigen
nannte, der ſein Beſuch gegolten hatte.

Der Gutsbeſitzer verſuchte mit verſchiedenen
Fragen darüber wegzukommen, ſchließlich ſagte
er aber:

Haſt Du ſie geſpragen
Deine FrauBruhns Antlitz bemächtigte ſich eine ſicht

liche Spannung, und er fuhr angefſtrengt
fort

Wie ging es ihr
Sie imponierte mir durch ihre wunderbare

Ruhe. Jch vergaß anfänglich ganz, daß ich
eine Gefangene vor mir hatte. Sie trat mit
derſelben Sicherheit und Ueberlegenheit wie
hier im Hauſe auf.

Jn ihrer ganzen Erſcheinung lag ein faſt
majeſtätiſches Selbſtbewußtſein.

Bruhn nickte vor ſich hin.
So hatte ich ſie mir auch gedacht. Das-

ſelbe Weſen zeigte ſie immer im entſcheidenden
Augenblick, während ſie im täglichen Leben
doch gefügig und beſcheiden war. Sie iſt zu
ſehr Ariſtokratin und zu begabt, um ſich
meiner ſchwerfälligen Natur anzupaſſen. Gott
weiß, ob ſie in ihrer Stille und Unterwürfig-
keit nicht oft auf mich herabſah und ob ſie
nicht, ohne daß ich es merkte, mit mirmanöverierte, bis ich ſchließlich das tat, was

ſie für richtig hielt. Erſt in letzter Zeit, wo
ſo viele verſchiedene Gedanken auf mich ein
ſtürmen, iſt mir dies eingefallen.

(Fortſetzung folgt.)
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das ihm ſo manches biete, was die Lehrer in der
Stadt entbehren müſſen und das ihnentſchädigen
müſſe für vieles, was der Lehrer in der
Stadt genießt. Redner ſtimmte dem Vor
tragenden zu in der Ausführung, daß die länd
liche Fortbildungsſchule ein weiterer Schritt ſei zu
dem Ziele, daß die Volksſchule eine Einrichtung
des Staates werden müſſe. Es müſſe auch
die Forderung erhoben werden, daß man für
die ländliche Fortbildungsſchule die beſten
Lehrkräfte haben müſſe. Die Beſtrebungen
des Vereins ſeien der Teilnahme der weiteſten
Kreiſe wert und er wünſche, daß ſeine Ziele
Erfolg haben möchten zum Segen des Vater
landes. (Rauſchender Beifall.) Herr Prof.
Sohnrey beſprach die Verhältniſſe, wie ſie
früher in den Landſchulen waren. Er hielt
es auch für erforderlich, daß den Lehrerbildungs-
anſtalten beſonderes Augenmerk zugewendet
werde. Redner wies den Vorſchlag des Gene
rals v. Biſſing, Offiziere für die Fortbildungs
ſchulen zu verwenden, zurück.

Herr Lehrer Herrmann Friedersdorf,
ein hewährter Kämpfer des Neuen preußiſchen
Lehrervereins, bemerkte, man wolle den Stadt
lehrern die Ortszulage nicht neiden, aber
man müſſe widerſprechen, daß ſie notwendig
ſei wegen der teuren Lebensverhältniſſe in
der Stadt. Redner ſetzte auseinander, daß
die Landlehrer in vielen Beziehungen materiell
nicht ſo geſtellt ſind, wie die Stadtlehrer.
In dieſem Sinne habe der Vorſtaud auch den
Herrn Staatsminiſter unterrichtet und dahin
die bezügliche Eingabe erläutert. Die Orts
zulage ſei es, welche die Landlehrer immer
wieder vom Lande fortlockt. Man habe die
Pflicht, als Erzieher auf dem Lande zu wirken.
Man werde aber erſt wirklicher Erzieher, wenn
man in eigener Familie Kinder zu erziehen
habe. Es tue darum auch not, daß man
auf dem Lande Mütter, Lehrerfrauen habe,
welche im Verein mit den Frauen der Geiſt
lichen ſich der weiblichen Jugend annehmen.
Die Geiſtlichen wolle man hochhalten, mit
ihnen wolle man Hand in Hand gehen in der
Religion. Redner äußerte das Vertrauen zu
den beiden Häuſern des Landtages, daß ſie,
wenn die Stunde gekommen iſt, das tun werden
was für die Schule auf dem Lande zu tun
notwendig iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vormittag
den Vortrag des Vortragenden Rats im
Zivilkabinett Dr. v. Strempel entgegen.

Es iſt von Jntereſſe, feſtzuſtellen, welche
Ergebniſſe die neueſten Steuern bis
Ende Februar 1910 erzielt haben. Die Soll-
einnahme der neuen Branntweinver-
brauchsab gabe hat bis dahin 63,3 Milli
onen Mark und nach Abzug der Ausfuhrver
gütungen 53,2 Millionen Mark betragen. Die

ſteinnahme hat allerdings erſt mit 2,2
Millionen Mark verzeichnet werden können.
Aus der Betriebsauflage iſt eine Jſt
einnahme von nahezu 13 Millionen Mark
aufgekommen. Die Eſſigſäurever-
brauchsabgabe hat 138 331 M. erbracht.
Die Jſteinnahme aus der Leuchtmittel-
ſteuer betzug 5,5 Millionen Mark, aus der
Zündwarenſteuer 3,8 Millionen Mark.
Aus den Reichsſtempelabgaben von Gewinn-
anteilſchein- und Zinsbogen ſind 2,4 Milli-
onen Mark, von Schecks 2,7 Millionen
Mark und von Grundſtücksüber-
tragungen 20,7 Milltonen M. vereinnahmt.
Was bei den übrigen Steuern auf die Steuer
reform zurückzuführen iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen.
Gegen den gleichen Zeitraum des Vorfjahres
haben in den erſten 11 Monaten 1909 an
Meh reinahmen erbracht: die Tab akſt euer
0,9 Millionen Mark, die Zigaretten
ſteuer 3,2 Millionen Mark, die Schau m-
wieinſteuer 3,5 Millionen Mark, die
Brauſteuer 11 Millionen Mark, die
Wechſelſtempelſteuer 2 Millionen
Mark, die ſogenannte Börſenſteuer18,3
Millionen Mark und ſchließlich die Zölle
113,9 Millionen Mark. Man darf annehmen,
daß von den durch die neueſte Steuerreform
bewilligten Mehreinnahmen die durch den
Nachtrag in den Etat für 1909 für ſie einge
ſetzten 85 Millionen Mark für das Jahr 1909
werden erreicht werden.

Ueber einen intereſſanten Konflikt
zwiſchen Stadt- und Schul behörde
wird wie folgt, berichtet: Wegen Ausſtellung
der Berufungsurkunden für die
anzuſtellenden Volksſchullehrer war es zwiſchen
dem Magiſtrat zu Kottbus und der Königl.
Regierung zu Frankfurt a. O, zu einem
Konflikt gekommen. Nach dem Jnkrafttreten
des Schulunterhaltungsgeſetzes teilte die
Regierung zu Frankfurt a. O. ſämtlichen I treten.

Magiſtraten mit, daß die Ausfertigung von
Berufungsurkunden nicht mehr angebracht ſei,
da an deren Stelle die von der Regierung
als Schulaufſichtsbehörde ausgefertigte Er
nennungsurkundetrete. Der Magiſtrat
zu Kottbus beantragte aber Anerkennung des
bisher üblichen Verfahrens. Die Regierung
gab zwar zu, daß dem Magiſtrat die im
S 61, Abſ. 1 des Geſetzes vorgeſehene weiter
gehende Mitwirkung zuſtehe, verneinte aber,
daß ſie die Ausfertigung der Ernennungs-
urkande einſchließe, die vielmehr nach 8 61,
Abſ. 3 in Verbindung mit 8 59, Abſ. 3 des
Geſetzes, zu den Befugniſſen der Schul-
aufſichtsbehörde gehöre. Darauf erhob der
Magiſtrat für die Stadtgemeinde Klage, die
der Bezirksausſchuß als unzuläſſig abwies.
Gegen dieſe Entſcheidung legte der Magiſtrat
Berufung ein, der der Achte Senat des Ober-
verwaltungsgerichts den Erfolg verſagte. Jn der
Begründung wird ausgeführt, daß die Be
rufungsurkunde, deren Ausführung der Magi
ſtrat beanſprucht, gleichbedeutend mit der im
Geſetz aufgeführten Ernennungsurkunde ſct,
den Beſtallungen der Lehrer über ihre An
ſtellung im öffentlichen Volksſchuldienſt es
gebe aber keine Vorſchriſt, die die Möglichkeit
des Streitverfahrens für ſie eröffne. Der
Einwand des Magiſtrats, daß der Verwal
tungsrichter, dem die Prüfung zuſtehe, ob vor
dem Jnkrafttreten des Geſetzes die Gemeinde
organe eine weitergehende Mitwirkung bei der
Berufung der Lehrkräſte ausgeübt hätten,
auch über den Umfang der den Gemeinden
verbliebenen Befugniſſe unter Würdigung des
s 61, Abſ. 3 Entſcheidung zu treffen berufen
ſei, ſcheitere an der zwingenden Vorſchrift des
Geſetzes, daß in bezug auf die Ausfertigung
der Ernennungsurkunde das Verwaltungs-
ſtreitverfahren nicht zugelaſſen ſei. Der Be
griff der Berufung ſchließt nicht die Aus
fertigung der Urkunde in ſich, ſondern iſt
lediglich mit der Wahl der Lehrkräfte gleich
bedeutend.

Kiel, 29. März. 250 von den hier ein
geführten dä niſchen Rindernreagierten
auf Tuberkulinimpfung und wurden daher ge
tötet. Infolge der verſchärften Kontrolle des
eingeführten däniſchen Viehes verweigern die
Verficherungen den finanziellen Erſatz. Dar
auf ſtellten die däniſchen Exporteure den Ver
ſand nach Deutſchland ein. Jn Flensburg
wurden von dem Departementstierarzt von
400 Stück Vieh ca. 100 kaſſiert. Es ſteht
r nicht feſt, was mit dem Vieh geſchehen
wird.

Frankreich.

Monte Carlo, 29. März. Jn Gegen
wart zahlreicher geladener Gäſte fand heute
nachmittag die Einweihung des Ozeano
graphiſchen Muſeums ſtatt. Fürſt
Albert gedachte in ſeiner Rede zunächſt
des deutſchen Kaiſers, des hohen
Protektors des neuen Muſeums, und ſodann
des verſtorbenen Königs von Portugal,
eines Förderers der Ozeanographie. Der
Fürſt übergab hierauf das Haus den
Dienern der Wiſſenſchaft mit dem Wunſche,
es für die Menſchheit nutzbar zu machen.
Sodann hielt der franzöſiſche Miniſter des
Auswärtigen, Pichon, eine Rede, in der
er die Verdienſte des Fürſten um die
Ozeanographie feierte. Nachdem ergriff der
deutſche Vertreter, Großadmiral von
Koeſter, das Wort, um die herzlichen
Wünſche des deutſchen Kaiſers zu übermitteln,
unter deſſen Protektorat der Fürſt das
Muſeum geſtellt habe. Nachdem noch die
anderen Vertreter der fremden Staaten ge-
ſprochen hatten, folgte ein Rundgang durch
das Muſeum.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg 31. März.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz
rat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß die
höhere Verwaltungsbehörde ihre Genehmigung dazu
erteilt habe, die aus der Hoffmann Stiftung auf-
kommenden Zinſen künftig, ſtatt dem Altersheim,
dem Andreas- Heim zuzuſühren.

Weiterhin teilt der Magiſtrat mit, daß vom 1.
April er. ab der Zimmermann Ko p s als Rathaus-
Kaſtellan angeſtellt werden würde.

Seitens des Gewerbe-Vereins iſt für den 5. April
er. eine Einladung an die Mitglieder des Magiſtrats
und des Stadtverordneten-Kollegiums ergangen, im
„Herzog Chriſtian“ einem Vortrage des Herrn Rektor
Jrgang beizuwohnen über die Mittelſchul-Be-
ſtimmungen.

Seitens des Direktoriums des Dom Gymnaſiums
ſind mehrere Jahresberichte zur Kenntnisnahme ein
geſandt worden.

Der neugewählte beſoldete Stadtrat Herr Dr.
Hauswald hat ein Dankſchreiben für das ihm
durch ſeine Wahl bezeugte Vertrauen eingeſandt und
giebt ſeiner Freude Ausdruck, nun bald in Merſeburg
in ſeinem Wirkungskreiſe tätig werden zu können.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge

u

Der erſte Punkt derſelben betrifft Uebernahme
der Koſten für amtliche Waſſerſtands
Meſſungen. Stellvertr. Berichterſtatter: Der
Herr orſitzende. Infolge des neuerdings
aufgenommenen Bergbaues im Kreiſe, hat das Kgl.
Landratsamt an die einzelnen Gemeinden, auch die
Stadt Gemeinden, ein Schreiben gerichtet, feſtzu
ſtellen, wo eine re von Waſſer wahrnehm
bar iſt, um gegebenen Falls die Bergwerks-Cigen
tümer haftbar machen zu können, was geſezzlich
uläſſig iſt. Die erforderlichen Vorarbeiten für
raben eines Brunnens, Anfertigung von Plänen

2c. betragen pro Brunnen ca. 43 Mark, die jährlichen
Unterhaltungs bezw. Beobachtungskoſten ca. 10 Mark.
Die Bau Deputation hat ſich dahin ausgeſprochen,
ein en ſolchen Brunnen anzulegen. Es wird dem
gemäß beſchloſſen. Der Kreistag hat ſich bereit
erklärt, die Hälfte der entſtehenden Koſten aus
Mitteln des Kreiſes zu bewilligen.

Der zweite Punkt r Vertrag mit dem Bade-
anſtaltsbeſitzer Sternberg über Bereitſtellung eines
ſtädtiſchen Freibades. Berichterſtatter Herr
St. V. Herrfurth. Jnfolge Verkaufs der
Mühlwieſen an einen Privaten hat die früher dort
beſtandene Vadegelegenheit aufgehört. Die Stadt
hat nun mit Herrn r einen noch zu ge-
nehmigenden Vertrag abgeſchloſſen, wonach ſie auf
die Dauer von drei Jahren dieſem drei Holzbuden
zu Anklerderäumen überläßt, wogegen der Genannte

eine Zahlung von fährlich 700 Mark gehalten
ſt, in der Zeit vom 15. Mat bis 15. September in
der Saale ein eingegittertes Baſſin für die Tages
ſtunden von früh 5 Uhr bis zum Dunkelwerden zur
Verſügung zu halten als Freibad ſär Kinder und
ſür Erwachſene, gleichzeitig hat er die Aufſicht über
die Badenden pflichtgemäß zu übernehmen. Das
Baſſin ſoll 11--12 m lang und 4 m breit ſein. Der
Zugang muß bequem ſein. Herr St.-V. Stoll-
berg findet die Summe etwas hoch. Herr
Frauenheim entgegnet, der Hallore Lutze habe
früher pro Tag 2 Mark, zuſammen jährlich 250 M.,
erhalten, der Unterſchied ſei alſo nicht gerade erheb
lich. Nun habe aber Herr Sternberg die Anlage
herzurichten, was mit Unkoſten verbunden ſei undſondere Verpflichtungen übernommen, der Belrag

ſei alſo mäßig zu nennen, und die Stadt könnte
falls der Vertrag nicht genehmigt würde, in ein
recht unangenehme Lage kommen, falls ſie genötigt
würde, anderswo einen Badeplatz zu ſuchen. Es
wird die Genehmigung erteilt, den Vertrag abzu
ſchließen.

Der nächſte Punkt betrifft Erlaubnis zur An
bringung eines Torpfoſtens am ſtädtiſchen
Spritzenhauſe. Berichterſtatter Herr St.V.
Beyer. Jn der Johannisſtraße beabſichtigt Herr
Edm. Richter eine eiſerne Schraube in das benach
barte Spritzenhaus einzulaſſen. Die Erlaubnis
wird gegen Zahlung einer jährlichen Anerkennungs
gebühr von 50 Pfg. erteilt.

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erſchöpft.

Für die geheime Sitzung in welcher der An
kauf des Gotthardtsteiches zur Beratung ſtand, beantragte Herr Vollrath den
Gegenſtand in öffentlicher Sitzung zu verhandeln.
Nach längerer Beratung wurde beſchloſſen, geheim
zu verhandeln.

e. e Cokales.
Merſeburg, 31. März.

Der Gotthardtsteich iſt geſtern in
geheimer Sitzung der Stadtverordneten an
gekauft, bezw. es iſt der vom Fiskus vorge
legte Kaufvertrag genehmigt worden. Der
urſprünglich geforderte Preis von 40,000
Mark iſt auf 35,000 Mark ermäßigt worden,
Der Uebergang in das Eigentum der Stadt
vollzieht ſich bereits morgen. Gekauft wird
der vordere und der hintere Gotthardtsteich
mit Ufergelände und dem Damm, der ſich
hinziehr an den Hirſchfeld'ſchen Häuſern (am
Altenburger Damm) entlang bis zur Linde
uſw. Angeſichts des Umſtandes, daß die
Kohlenwerke bei Frankleben auch auf den
Teich reflektierten, wird man ſeine Genug-
tuung ausdrücken dürfen, daß die Stadt den
Teich erworben hat.

Poſtaliſches. Um den Schalterverkehr
zu beſchleunigen, ſoll vom 1. Juli ab ge-
eigneten Firmen uſw. das Vorſchreiben der
Poſteinlieferungsſcheine geſtattet werden. Die
hierbei zu benutzenden Formulare werden in
Schwarzdruck hergeſtellt und in Blocks zu
100 Stück geliefert die Abgabe der Blocke
an das Publtkum erfolgt koſtenfrei. Die
Scheine ſind vom Publikum ſoweit auszu-
füllen, daß der Annahmebeamte nur den
Poſtvermerk auszufertigen und mit einem
Abdruck des Tagesſrempels zu verſehen, ſowie
bei Wertſendungen das Gewicht einzurücken hat.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 31. März.

Der Gorthardtsteich. Vor etlichen
Wochen wurde in geheimer Sitzung des Stadt
verordneten Kollegiums darüber beraten, ob
die Stadt den ihr zum Kauf angebotenen
Teich erwerben ſolle oder nicht. Die Sache
wurde mit ungewöhnlicher Heimlichkeit be
handelt um zwei Tage ſpäter in einem
hieſigen Blatte zu erſcheinen. Wäre Das
nicht der Fall geweſen, ſo wäre es wahr
ſcheinlich in einem Halle'ſchen oder Magde
burger Blatte geſchehn, und dieſer Umſtand
giebt Veranlaſſung, der Sache einmal näher
zu treten. Wenn der hieſigen Preſſe gegen

über bei geeigneten Anläſſen der Wunſch
ausgedrückt wird, vorläufig über die eine oder
andere Sache nichts zu veröffentlichen, weil
dadurch möglicher Weiſe ſtädtiſche Jntereſſen
verletzt werden könnten, ſo iſt ein ſolcher
Wunſch ſowohl begründet, wie begreiflich
im vorliegenden Falle handelte es ſich darum,
daß auch die Kohlenwerke bei Frankleben auf
den Teich reflektierten, um ihm ihre Abwäſſer
zuführen zu können. Jm konkreten Falle wäre
alſo eine vorzeitige Veröffentlichung beſſer
unterblieben, ſolange über das Preisgebot
der Stadt noch nichts entſchieden war. Es
muß indes irgend jemand geben, der direkt
oder indirekt mit den Rathaus-Akten, reſp.
Verhandlungen in Verbindung ſteht, der
mündlich oder ſchriftlich Dritte informiert
und die Jntereſſen der Stadt nicht ſo hoch
einſchätzt, wie die Vorteile, die ihm ſelbſt
oder einem ihm nahe ſtehenden Dritten aus
ſolchen Mitteilungen an die Preſſe erwachſen.
Die Wände des Rathauſes ſind nicht dick
genug, als daß nicht doch etwas durchſickerte,
es fragt ſich nur, von welcher Stelle aus das ge
ſchieht? Durch dieſen Mißbrauch, der ja nicht
nur in dieſem einen Falle geübt worden iſt,

erät die hieſige Preſſe in eine Zwickmühle:Verbffentlicht ſie Das, was ihr bekannt iſt,

ſo ſetzt ſie ſich dem Vorwurfe aus, ſtädtiſche
Intereſſen zu verletzen, veröffentlicht ſie
nichts, ſo tun es auswärtige Blätter,
und in Merſeburg erfährt es das
Publikum doch. Jn manchen Fällen wird es
ſür die hieſige Preſſe eine Frage des Taktes
ſein, was ſie tut oder unterläßt, aber ver
denken kann man es ihr ſchließlich nicht,
wenn ſie publiztert, was ſte weiß ſonſt
publizieren es eben die Andern. Jn einer größeren
rheiniſchen Stadt wollte es die Sache
liegt weit zurück trotz aller Mühen lange nicht
gelingen, den Jndiskreten vom Rathauſe zu
ermitteln, bis er eines Tages in die ihm ge
ſtellte Falle ging und nun mit Schimpf und
Schande davon gefagt und zudem in allen
Blättern bloßgeſtellt wurde. Geſtern wurde
abermals in geheimer Sitzung über
den Ankauf des Gotthardtsteiches verhandelt
und der Ankauf beſchloſſen.

Der Verkauf der Mühl wieſen an
einen Privaten hat es mit ſich gebracht, daß
das dortige Freibad in der Saale, das jahre
lang in den Händen des Halloren Lutze lag,
aufgehoben wird. Da das Waſſer dort als
nicht ſehr einladend geſchildert wird, ſo ſcheint
man nicht viel zu verltieren, und es iſt nun
mit dem Beſitzer der Bade-Anſtalt, Herrn
Sternberg, ein Abkommen getroffen worden,
wonach Dieſer ein Baſſin für Erwachſene
und für Kinder herſtellt und in der Zeit vom
Mat bis September verpflichtet iſt, dieſes als
Freibad zur Verfügung zu halten. Die
Summe von 700 Mark, welche die Stadt da
für jährlich aufzuwenden hat, kann nach den
Ausführungen des Stadtverordneten Frauen
heim, der beſonders die Gegenleiſtungen:
Eingitterung des Baſſins 2c., hervorhob, als
nicht zu hoch bezeichnet werden. Bei dieſer
Gelegenheit möge übrigens betont werden,
daß wir mit dem Kampf gegen die Ver-
unreinigung der Flüſſe heute nicht viel weiter
ſind, als vor dreißig Jahren. Eichendorff
ſang noch: „Das iſt die fröhliche Saale“,
heute würde er wahrſcheinlich das Epitheton
„fröhlich“ durch ein anderes erſetzen.

Merſeburg iſt eine ſchöne Stadt, der neue
beſoldete Stadtrat, Herr Dr. Haus
waldt, hat ein Dankſchreiben hierher
gerichtet, das geſtern zur Verleſung kam,
worin er ſeiner Freude Ausdruck gibt, nun
bald in unſerer ſchönen Stadt wirken zu
können. Bei dieſer Gelegenheit möge ein
mal auf die Erweiterung der Anlagen
zwiſchen Steckner's Berg nud der Etiſenquelle
hingewieſen werden, welche die ohnehin an
mutige Promenade gewiß noch angenehmer
geſtalten werden, obſchon der faſt ländliche
Charakter, den die Partie bis dahin aufwies,
verloren geht.

Eigentlich nicht in die Rathaus-Betrach-
tungen gehörend, aber doch ſtädtiſche Jntereſſen
berührend, iſt es bedauerlich, daß in verhältnis-
mäßigkurzerZeit zwei Baufirmen ihreZahlungen
eingeſtellt haben. Die Leidtragenden bei
ſolchen Konkurſen pflegen die Handwerker zu
ſein, und ſo wird es ſich wohl auch in den
vorliegenden Fällen verhalten. Das iſt um
ſo trauriger, als der erwerbstätige Mittel
ſtand für die vielen Mehrbelaſtungen, die ihm
im Laufe der letzten Jahre zugebürdet worden
ſind, ein ausreichendes Aequivalent nicht er
halten hat, und ſchon ſtehen ihm neue Be
laſtungen durch die Reichs Verſicherungsord
nung bevor. Jede Zahlungseinſtellung eines
Gewerbetreibenden greift mehr oder minder
ſchädigend in die gewerblichen Verhältniſſe
eines Gemeinweſens ein, und Das iſt und
bleibt bedauerlich.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 30. März. Ein unangenehmes

Abenteuer hatte am zweiten Oſtertag eine
Lehrerin, die in die Altmark nach

oßSchwarzloſen auf Beſuch gefahren war.
Die Dame wollte am Vormittag 9 Uhr einen
Spaziergang nach Brunkau unternehmen.
Unterwegs wurde ſie von einem Menſchen
angefallen, zu Boden geworfen, gewürgt und
geſchlagen. Die Ueberfallene hat erhebliche
Verletzungen am Kopf erlitten und Schmerzen
am Hals, wo mehrere Würgeſpuren zu ſehen
ſind; der ganze Vorfall hat ſie ſo mitge-
noömmen, daß ſie krank daniederliegt. Der ge
meine Kerl konnte ſeine Abſicht nicht erreichen,
denn ein Reiter kam die Straße daher, worauf
er von der Ueberfallenen abließ und über die
Wieſen entfloh. Die Beſchreibung, die die
Mißhandelte von ihm geben konnte, war recht
dürftig danach iſt es ein Mann in der
Mitte der 20 er Jahre geweſen, 1,66-—-1,70
Meter groß, er trug ein graues Jackett, von
dem ein Knopf am Tatorte zurückblieb.

Oſterwieck, 29. März. Geſtern hat ſich
der frühere Hotelbeſitzer Emil Bethmann
durch Erhängen das Leben genommen. Nach
dem das ihm gehörige „Hotel zum Rats
keller“ zwangsweiſe verſteigert war, hat B.
lange vergeblich verſucht, ſich wieder eine
Exiſtenz zu gründen. Als aber alle Verſuche,
eine Beſchäftigung zu erhalten, fehlſchlugen,
hat B. in der Verzweiflung ſeinem Leben ein
Ende gemacht.

Altenburg, 29. März. Jm benachbarten
Roſitz geriet im dortigen Braunkohlen
werk der 40 jährige Maſchinenwärter Kurze,
Vater von 6 Kindern, in den von ihm be-
dienten Drahtſ ilmotor, wurde erfaßt und
herumgeſchleudert. Arbeiter wurden auf das
ſtillſtehende Getriebe aufmerkſam und fanden
den ſchrecklich verſtümmelten Leichnam in der
Maſchine.

Schönburg, 29. März. Oberhalb unſeres
Ortes wurde die Leiche einer älteren Dame
efunden. Etwa drei Meter entfernt davon
agen ein Pelzjakett und ein Taſchentuch,

gezeichnet R. S.
Bad Harzburg, 29. März. Zur Buch

heiſterſchen Brandſtiftungs-
affäre wird gemeldet, daß die Eheleute
Buchheiſter gegen das Urteil des Schwurge-
richts Reviſton beim Reichsgericht haben ein
legen laſſen. Da Frau Buchheiſter aber
nachträglich erlkärte, ſie wolle ſich dem Urteile
unterwerfen, ſo wird die Reviſion, ſoweit das
gegen ſie gefällte Urteil in Betracht kommt,
wahrſcheinlich in den nächſten Tagen zurück
gezogen werden. Es ſteht zu erwarten, daß
auch ihr Ehemann bald bei dem Urteil ſich
beruhigen und eine Reviſion ebenfalls zu
rückziehen wird. Der Arbeiter Heinrich Buch
heiſter hat ſich ſchon am Tage nach der Ver
urteiluug dem Richterſpruch unterworfen und
inzwiſchen die Strafe angetreten.

Eiſenach, 29. März. Ein im hieſigen
Korrektions haus ſitzender Landſtreicher
iſt unvermutet der Erbe eines für ihn nicht
unbedeutenden Vermögens geworden. Wie
ihm vor einiger Zeit mitgeteilt wurde, kommt
neben drei anderen Perſonen er als An-
wärter für eine in einer großen ſächſiſchen
Stadt fällig gewordene Erbſchaft in Betracht.
Der Bruder Straubinger wird demnächſt in
den Beſitz von etwa 20 000 Mark oder noch
mehr gelangen. Natürlich hatte ſich alsbald
Fama der Sache bemächtigt. Man ſprach
von 2 oder gar 3 Millionen M. als einer
amerikaniſchen Erbſchaft. Die 20000 M. in
Sachſen ſind aber ſicherlich reeller, als die
meiſt imaginären amerikaniſchen Dollars.

Deſſau, 30. März. Ein hieſiges Dienſt-
mädchen ſprang wegen eines Streites mit
der Waſchfrau aus einem Fenſter des zweiten
Stockes eines Hauſes in der Kavalierſtraße
auf den Hof. Die Unglückliche blieb in einem
Hollunderſtrauch hängen, deſſen ſtarke Aeſte
ihr in die Schenkel drangen, ſo daß
ſie ſchwere Verletzungen erlitt. Mittels
Sanitätswagens wurde das Mädchen nach
dem Kreiskrankenhauſe gebracht.

Duderſtadt, 30. März, Jm Harz und
Thüringerwald ſchneit es ſeit heute früh
ununterbrochen. Stellenweiſe liegt der Schnee
über einen halben Meter hoch.

Weißenfels, 30. März. Selbſtmord hat
vergangene Nacht ein 19 jähriger Volontär
namens Dietz aus Leipzig in ſeiner Wohnung
in der Friedrichſtraße begangen, indem er ſich
erſchoß. Die Beweggründe zu der Tat ſtehen
noch nicht feſt.

Naumburg, 29. März. Dem Karuſſell
beſitzer Saal hier wurden aus ſeinem
Wohnwagen mehr als 1000 M. geſtohlen,
die er tags vorher als Kaufpreis für ſein
Geſchäft, das er veräußert hat, eingenommen
hatte. Der Diebſtahl iſt mittelſt Einbruches
in einen Schrank erfolgt, und der Verdacht

der Täterſchaft richtet ſich gegen einen jungen
Burſchen, den der Beſtohlene erſt vor kurzem
in Arbeit genommen hatte und der ſeit dem
Tage des Diebſtahls flüchtig iſt.

s Roßleben, 30. März. Der verſtorbene
Kgl. Oberförſter 8 uckſchwerdt, ehemaliger
Schüler der Kloſterſchule Roßleben, vermachte
dieſer 40 000 Mark zu Zwecken der Pflege
der deutſchen Sprache und Förderung von
Kunſt und Literatur.

Schwarzbueg, 30. März. Jm Nachbar
orte Bockſchmiede ſtürzte in der Wohnung
der Familie Max Oberländer ein Eck-
ſchrank um und erſchlug ein vor dem
Schranke ſpielendes Kind.

Vom Eichsfelde, 27. März. Am Sonn-
abend wütete in dem Dorfe Martinfeld
(im Kreiſe Heiligenſtadt) ein großes
Feuer. Drei mit Erntevorräten gefüllte
Scheunen brannten mitſamt den Stallungen
und den ſonſtigen Wirtſchaftsgebäuden nieder.
Nur dem ſchnellen Eingreifen der Ortsfeuer
wehr ſowie der Wehren aus der Umgegend
iſt es zu danken, daß die Wohngebäude ge
rettet werden konnten.

Bibra, 30. März. Die Koſten, welche
der Kreis Querfurt zu dem Bahnbau
Cölleda Laucha leiſten ſoll, ſind jetzt
aufgebracht, und damit geht ein langgehegter
Wunſch der Einwohner unſeres Eckardts-
bergaer Kreiſes ſeiner Erfüllung immer
näher. Der Kreis Querfurt ſoll 84 000 Mk.
zum Bahnbau beitragen, wovon er ſelbſt die
Hälfte übernehmen will. Die Stadt Laucha
hat kürzlich weitere 25 000 Mark gezeichnet
und die Zuckerfabrik hat in ihrer Generalver-
ſammlung einſtimmig beſchloſſen, ebenfalls
15 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. Es
wäre für die Landwirte unſerer Gegend ein
großer Vorteil, wenn der Bau der Bahn ſo
bald wie möglich in Angriff genommen würde.
Erſchließt doch die Bahn nicht nur unſere
Finne, ſondern auch das Hinterland dem Ver-
kehr, ſo daß auch wir endlich dazu übergehen
können, den Rübenbau aufzunehmen und uns
damit eine gute Einnahmequelle zu eröffnen

Wehlitz, 29. März. Heute konnte der
Betriebs Dampfmaſchinenführer Franz Kuhn
hardt aus Papitz auf eine 25jährige Tätig-
keit bei der Firma F. M. Weber, Papter
und Pappenfabrik hierſelbſt, zurückblicken.
Der Chef der Firma, Herr Preller, ehrte den
Jubilar in anerke nnenden Worten vor dem
geſamten Perſonal und überreichte ihm als
Geſchenk ein Sparkaſſenbuch, über einen
größeren Geldbetrag lautend und außerdem
ein vom Verein Deutſcher Papierfabrikanten
geſtiftetes Ehrendiplom. Auch von ſeinen
Mitarbeitern wurde der Jubilar auf das
herzlichſte beglückwünſcht. Die ſtattliche
Rethe derer, welche in hieſiger Fabrik dieſen
Ehrentag fetern konnten, erhielt hiermit ein
neues Glied.

Schleiz, 30. März. Das ganze Ober-
land iſt nach dem in letzter Nacht einge
tretenen ſtarken Schneefall, der heute vor-
mittag noch ununterbrochen anhält, mit
Schnee bedeckt. Die Schneedecke liegt bereits
10 bis 15 Zentimeter hoch. Temperatur
bei Nordweſt: 0

Aſchersleben, 30. März. Er ſchoſſen
hat ſich der hieſige Feldſchutzmann Hugo
Winkler mit ſeinem Dienſtgewehr in
ſeinem Bett. Ein Herzleiden ſcheint die
Veranlaſſung zu der traurigen Tat geweſen
zu ſein.

Mühlhauſen i. Th., 30. März. Trotz
aller Mißerfolge will man die Woſſerſuche
mit der Wünſchelrute bei Büttſtedt
(Eichsfeld) immer noch nicht aufgeben. Nach-
dem der bisherige Quellenſucher in der
hieſigen Gegend, Landrat von Bülow Both
kamp, kürzlich verſtorben iſt, beabſichtigt jetzt
Landrat v. Uſlar-Apenrade in den nächſten
Tagen die Gegend bei Büttſtedt erneut mit
der Wünſchelrute abzuſuchen, um eine ge-
nügend ſtarke Waſſerader zur W ſſerver-
ſorgung Büttſtedts zu finden. Wenn auch
dieſe Verſuche bis zum 1. Juni ohne Erfolg
bleiben, dann wird ſich Bütiſtedt der obereichs
feldiſchen Verbandswaſſerleitung anſchließen.

Halle a. S., 31. März. Heute nacht
zwiſchen 1--4 Uhr brannte auf dem hieſigem
Güterbahnhof aus bisher unbekannter
Urſache der Getreideſpeicher der Firma
Windesheim vollſtändig nieder. Die ſtädtiſche
Feuerwehr wahr mit zwei Dampfſpritzen vor-
gerückt und konnte das Uebergreifen des
Feuers auf die umliegenden Baulichkeiten und
Bahnanlagen verhindern.

Vermiſchtes.
Kronach (Baiern), 30. März. Hier ſtürzte eine

80jährigeSpitalpfründerininderSchlaftrunkenheitzum
Fenſter hinaus. Die Greiſin konnte ſich wieder er
heben, fiel aber dann auf dem Rückwege in die
Kronach und ertrank.

Duisburg, 30. März. Auf der niederrheiniſchen
Hütte wurde der Maſchiniſt Pro b ſt von giftigen

Gaſen betäubt. Er ſtürzte aus einer Höhe von 25
Meter von ſeinem Führerſtande hinab und blieb
tot liegen.

Hamburg, 30. März. Die Betrügereien des
Kaufmanns Leo Salau ſind dadurch möglich ge
worden, daß Salau den Perſonen, die mit ihm in
geſchäftlicher Verbindung ſtanden, den Glauben
beizubringen wußte, er verfüge über ganz bedeutende
Barmittel. Als er zur Einlöſung ſeiner Verbind-
lichkeiren gemahnt wurde, zeigte er Schriftſtücke vor,
nach denen ihm die Regulferung des Nachlaſſes des

zeſſin Luiſe aufgetragen worden ſei. Salau hat
tatſächlich mit einem Bevollmächtigten der Prinzeſſin
Luiſe in Verbindung geſtanden. Der Bevollmächtigte
verlangte aber eine Proviſion von 400 000 Francs,
die Salau nicht zahlen wollte. Die Sache zerſchlug
ſich, zumal in der Preſſe vorzeitig eine Notiz über
den Bilderverkauf aus dem Nachlaß des Königs
erſchien. Gleichwohl wußte Salau auf Grund
dieſer Verhandlungen ſeine Gläubiger hinzuztiehen.
Wieviel Geld das Abelſche Bankhaus in Duisburg
an Salau verloren hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Die Verluſte der Zigarrenfabrik Andre in Bünde
(Weſtfalen) ſollen ſich auf Millionen Mark be-
laufen. Eine Frau Schwating in Hamburg verliert
250 090 Mark, eine Frau Lüttgen in Wandsbeck
200 099 Mark, der Reſtauratcur Werner in Hamburg
50 000 Mark. In dieſen Tagen wurden einem
Hamburger Etabliſſement vier falſche Wechſel über

Königs Leopold von Belgien gegenüber der Prin-

je 20000 Mark präſentiert. Man nimmt an, daß
auch dieſe von Salau herrühren.

Bautzen, 30. März. Hier iſt am zweiten
Oſterfeiertage in einem Offizierzimmer der alten
Kaſerne des 103. Jnfanterie- Regiments an dem
13jährigen Schulknaben Willy Kaiſereingrau-
ſamer Mord verübt worden, indem den
Knaben nach vorausgegangenem Sittlichkeitsver
brechen der Hals durchſchnitten wurde. Bald darauf
erſchoß ſich in der Nähe der Stadt ein Soldat
namens Rösner, der Burſche bei dem Leutnant ge
weſen war, in deſſen Zimmer das Verbrechen ver-
übt worden war. Da der Leutnant auf Urlaub
727 wurde das ſcheußliche Verbrechen erſt geſtern
entdeckt.

Berlin, 30. März. Heute vormittag ſtürzte
der 52 Jahre alte Regierungsbaumeiſter Richter
aus dem Fenſter ſeiner in der vierten Etage des
Hauſes Kantſtraße 47 gelegenen Wohnung in den
Hof und blieb tot liegen. Ob ein Unglücksfall oder
Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht bekannt.

Salzburg, 30. März. Großes Aufſehen erregt
hier die Verhaftung des Freiheren Ludwig von
Poſſinger, des Sohnes des ehemaligen Statt-
halters von Nieder- Oeſterreich. Derſelbe wird be
ſchuldigt, Betrügereien in Höhe von 150 000 M. be
gangen zu haben. Auch ſoll ſich derſelbe der Bigamie
ſchuldig gemacht haben.

Kleines Feuilleton.
Zur Verhaftung der Gräſin Schön

born-Buchheit. Die Verhaftung der Gräfin
SchörnbornBuchheit iſt durch einen Vorgang
erfolgt, der etwa drei Jahre zurückliegt. Da-
mals nahm der noch nicht von ihr getrennt

einem Schweizer Kaufmann ein Darlehen von
1 Million Mark auf, wobet das Ehepaar
ſchwindelhafte Angaben machte. Eine Straf-
anzeige unterblieb damals, weil das Ehepaar
die volle Deckung der Schuld in Ausſicht
ſtellte. Jnzwiſchen iſt Konkurs angemeldet
worden und der Gläubiger erhielt ſtatt der
r. Million nur etwa 16000 Mark. Jn
ſeiner Verſtimmung hat er nunmehr Straf-
anzeige erſtattet.

Ein ſchreckliches Eiſenbahnunglück bei
Mülheim a. Rhein.

Köln (Rhein), 30. März. Der Nordexpreßzug
174 fuhr heute nachmittag gegen 2 Uhr bei Mül-
heim am Rhein auf den Perſonenzug Dortmund--
Metz auf, in welchem ſich hauptſächlich Oſterurlauber
vom Militär befanden. Der Anprall war außer-
ordentlich ſtark. Die Zahl der Toten, meiſt Soldaten,
wird auf 40 geſchätzt. Außerdem wurden eine An-
zahl Perſonen mehr oder minder ſchwer verletzt.

Köln, 30. März. Wie bisher feſtſteht,
hat die Eiſenbahnkataſtrophe 21 Tote gefordert.
30 Per onen ſind ſchwer verletzt. Um 5 Uhr
nachmittags wurde der letzte Tote aus den
Trümmern hervorgeholt. Der Militär-
zug ſetzte ſich aus Militärperſonen aus dem
Jnduſtriegebiete zuſammen. Er hatte auf der
Station Mülheim a. Rh. keine Durchfahrt
und mußte dort halten. Jn dem Augen-
blicke, als freie Durchfahrt gemeldet wurde
und der Militärzug ſich in Bewegung ſetzte,
brauſte um eine ſcharfe Kurve kommend der
Expreßzug heran. Der Lokomottivführer
überſchaute die Gefahr und gab Contredampf,
konnte aber den Zuſammenſtoß nicht mehr
verhüten. Augenſcheinlich liegt eine Schuld

des Stationsbeamten vor, der
den Militärzug auf ein Nebengeleis bugſieren
und erſt den Expreßzug durchfahren laſſen
mußte. An den Kaiſer wurde ſofort ein
telegraphiſcher Bericht abgeſandt. Der Mili-
tärzug wollte über Köln, Koblenz nach Straß-
burg fahren. Jm Mülheimer ſtädtiſchen
Krankenhaus befinden ſich 7 Tote, in der
Leichenhalle 13. Ferner liegen daſelbſt 30
Verwundete, unter ihnen 20 Schwerverletzte,
im Hoſpital 7 Verwundete, darunter 4 Schwer-
verletzte. Unter den Verwundeten iſt 1 Bahn
beamter. Der Eiſenbahnminiſter Breitenbach
der zur Beſichtigung der neuen Strecke Köln-—
Südbrücke--Kalk zufällig hier weilt, iſt an
der Unglücksſtätte. Jm Luxuszug befanden

ſich 13 bis 16 Paſſagiere, von denen einer

lebende Gatte, Graf Friedrich Schönborn, bei J

7

verletzt iſt. Der Oberkellner des Expreßzuges
erlitt eine Verletzung am Kopfe, der zweite
Wagen des Zuges iſt beſchädigt. Der Luxus-
zug hat heute nachmittag 5 Uhr die Fahrt
nach Genug fortgeſetzt. Der Militärzug war
heute vormittag 9 Uhr 55 Minuten in Dort-
mund abgelaſſen. Das Eiſenbahnunglück
ereignete ſich in der Nähe der Ueberführung
an der Gladbacher Straße, 700 bis 800 m
vom Bahnhof. Der von Düſſeldorf kommende
Militärzug hatte Halteſignal und durfte nicht
in den Bahnhof einfahren. Ob der Expreß-
zug, der in einer Kurve ankam, auch Halte-
ſignal hatte, iſt nicht zu erfahren. Die Loko
motive fuhr bis in die Hälfte des letzen
Wagens und bildete mit dieſem eine kom-
pakie Maſſe, die nur mit Mühe von Loko
motiven auseinandergezogen werden konnte.
Der letzte Wagen iſt bis zur Hälfte zer
trümmert. Der zweitletzte Wagen blieb ziem
lich unbeſchädtgt, der drittletzte fuhr durch
den viertletzten durch und durch und
raſierte ihn zn Trümmern und Splittern
vom Wagengeſtell herab. Jn dieſem Wagen
konntekaumfemandmitdemLeben davonkommen.
Der 5. bis 7. Wagen ſind nur zum kleinſten
Teil beſchädigt.

Köln, 30. März. Ein Augenzeuge meldet:
„Jch fuhr mit der elektriſchen Bahn von
Bergiſch Gladbach nach Mülheim. Die
elektriſche Bahn läuft eine Strecke parallel
mit dem Eiſenbahndamm. Wir ſahen den
Lloydzug in ziemlich raſcher Fahrt ankommen
in einer Biegung, die kurz vorher ein Militär
zug paſſiert hatte, ſo daß die Führer des
Lloydzuges den Militärzug nicht mehr ſehen
konnten. Ein Zuſammenſtoß war unvermeid-
lich. Die Leute in der Elektriſchen fingen
an zu ſchreien. Als die Führer des Lloyd
Expreßzuges das unvermeidliche Unglück
ſahen, gaben ſie Gegendampf, daß die D Zug-
wagen im Gleiſe hoch ſprangen. Lokomotiv-
führer und Heizer des LloydExpreß ſprangen
von der Maſchine ab. Jn demſelben Moment
erfolgte unter furchtbarem Krachen der
Zuſammenſtoß. Die Lokomotive bohrte
ſich in die letzten Wagen des
Militärzuges, die völlig aufgerollt und zer-
trümmert wurden. Ein furchtbarer Schret,
die Züge hielten. Jn dieſem Moment ſahen
wir einen großen Trümmerhaufen, aus dem
blutige Körperteile hervorragten. Die Glied-
maßen und Köpfe waren zum Teil vom
Rumpfe getrennt. Wir ſahen, wie die Sol
daten aus dem Fenſter des Zuges die Köpfe
ſteckten, und im nächſten Moment wurde ihnen
der Kopf vom Rumpfe getrennt. Es war ein
furchtbarer Anblick, und die meiſten Paſſa-
giere der elektriſchen Bahn ſtürzten entſetzt
davon.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Kairo, 30. März. Theodore Rooſe-
velt iſt mit Familie nach Europa abgereiſt.

Stuttgart, 30. März. Der Bruder des
Grafen Zeppelin, der Senior des gräflich
Zeppelinſchen Hauſes, Hauptmann a. D.
Graf Wilhelm v. Zeppelin, iſt heute im
Alter von 85 Jahren giſtorben. Der Haupt-
mann v. Zeppelin hatte vor mehr als einem
halben Jahrhundert in öſterreichiſchen Kriegs
dienſten geſtanden und im öſterreichiſch-
italieniſchen Kriege bei der Erſtürmung von
Breſcia durch eine ſchwere Verwundung
das Augenlicht verloren.

Breslau, 31. März. Jn einem von 10
Familien bewohnten Hauſe der Einbaum-
ſtraße gab es geſtern abend eine ſchwere
Gas-Exploſion. Die Gasexploſion,
durch die drei Menſchen getötet und fünf
ſchwer verletzt wurden und die einen enormen
Materialſchaden zur Folge hatte, entſtand
dadurch, daß ein im erſten Stockwerk wohnen
der Lehrer, dem ein intenſiver Gasgeruch auf
fiel, den Hausmeiſter veranlaßte, ſich in eine
zurzeit leerſtehende Wohnung im Erdgeſchoß
zu begeben. Unvorſichtigerweiſe betrat der
Hausmeiſter trotz der Warnungen des Lehrers
die leerſtehende Wohnung mit einem brennen-
den Licht. Jn demſelben Augenblick erfolgte
eine heftige Detonation. Sämtliche Fenſter
ſcheiben flogen klirrend heraus, und der hintere
Teil des Hauſes ſtürzte krachend zuſammen.
Jn allen Etagen wurden Schmerzensrufe laut.
Auch in der weiteren Umgebung wurden Scheiben
zertrümmert und Fenſterkreuze herausgeriſſen.
Den Lehrer fanden die alsbald alarmierten
Polizei und Feuerwehrmannſchaften in einer
Ecke der Parterrewohnung zwar noch lebend
auf, doch ſtarb er auf dem Wege nach dem
Krankenhaus. Der Hausverwalter iſt merk-
würdigerweiſe mit leichten Verletzungen
davongekommen. Sein Sohn und ſeine drei
Töchter wurden ſchwer verletzt. Die Frau
des Lehrers wurde mit einem Töchterchen
ebenfalls ſchwer verletzt unter den Trümmern
hervorgezogen. Ein anderes Kind des
Lehrers konnte noch nicht geborgen werden.



Nummer 25. 1910. Merſeburger Kreisblatt neſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 1. April.

Ein vergnügtes Lächeln bezaubert
das Gesicht der jungen Frau, wenn sie die Klagen ihrer Freundin hört,
dass diese so schlecht angekommen ist mit ihrer Möbeleinrichtung.

„Ja, meine gute Emma, warum bist Du auch nicht wie ich,

Kolonialwarengeschäft zu der als reell bekannten Möbelfabrik vonrorbunden mit Gebr. Kroppenstädt, Halle a. S.

Hiermit zur getl. Kenntnisnahme, dass ich das bisher
von Herrn Gugtav Schulze, hierselbst Lindenstrasse 19
betriebene

j Gr. Müärkerstr. 4 gegangen! Ihr werdet immer erst klug, wenn IhrWein Taback- unck Cigar I enihandlung böse n ehe r Hier findet der solide Mittelstand schon seit Jahren
käuflich erworben habe und von heute ap immer reelle selbstgearbeitete Möbel zu bekannt billigen Preisen, Keine ge-Namen Wweiterführoe. ne on naute an untor c ringen Kaufqualitäten, sondern nur beste Arbeit. Lass Dir doch den neu

erschienenen Muster-Katalog franco zusenden!
Ich werde stets bemüht bleiben, meinen werten Kunden Hier war stets Grundprinzip:

nur cllas Allerbeste Wer auf gute Ware hült, erobert die Welt. (7314 u 2zu mässigsten Preisen
zu liefern, sowie überhaupt in allen Wünschen u. Anforde-
rungen meiner geehrten Kundschaft gerecht zu werden.

e e S

Entzückende Neuhelten und enorme Auswahl

Damen denz. inder i ten.
Billigste Preisſtellung.

B. Pulvermacher., Merseburg.
Kleine Ritterſtraße 13. (745

Ganz ergebenst

Paul Kulicke.
Milied des

Solide Preise. JS g. Nebel f-Sper- Vereins.

e

J me

romple aufmerksamo
edenung.

M. 3.000.000

c

S

Luckenauer-

Briketts und
Preßſteine.

h

e

mmöüntelsichere 49, Erfurter Stadt-Anleihe von 1908 Steinkohlen, hie t Merseburger e Kochschule
6. Aus gabe Abteilung 7 bis 8, r 4 emp ehlt ch zur Ausb dung junger ädchen im ochen, acken u.eng Tilgung und Gesamtkündigung bis zum Jahre 1920 Aen r Magtern es wen te en Stahl endes 90 100 Mark,

ausgeschlossen, pri gen wir K z 3101 0 ProVision Arreh G f e r r v haben denfreihändig zum Her an as 7 Kurſus frei, bezohlen aber 15 Mark monatlich für ihr Eſſen. (21
Zinstermin: r Grude-Cok, Wyrit ung ſolgenge Tage aStücke à 10900. 500. 200. Holzkohlen, nen Transport 4 u. 5 jährigerMitteldeutsche Privathank, Mütengeselisehan.

Zweigniederlassung Merseburg.
däniſcher und holſteiner Pferde

im Gaſthof zur „Alten Poſt“ in
Merſeburg zum Verkauf. (742

Emil Matting,
S Pferdehändler aus Lützen.

Erſtklaſſige, junge, ſchwere,
heaochtragende Rühe

Brennholz,
Kohlenanzünder,
Petroleum.Johannisba d Eduard Klauss,

Rheumatismus, Gicht, Jschias, Nervenleiden. Merfeburg, Fernruf 27.

z

We

S S

e

Gute Heilerfolge durch

r u wer Schwitz- Se e (vorzügliches Milchvieh)h und Kurbäder, aſffagen, S eſtrah ungen, Douchen c. Große en See e ſind in ſehr großer Auswahl bei mir
Neu und modern eingerichtet, mäßige Preiſe, à Mk. 350 ohne Klein eingetroffen. (7409fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung S in tadelloſer Ware e Jelef. 28.

e JZassenge, Johannisstrasse 10. S Ia Dumſpießerlcgte 7 S Mk. 2

S e e S e e do. hals à 0.50 r e S Germaniſchedo. bauch à O. 30

e e e Puter, franuz. Poularden,
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis

ungar. Poularden à Mk. 3.00, Schellſiſche,jung. Dau Kochhühner, vons 9 Zimmern, Schollen, Cabel

ipfiehlt (754 Badezimmer, Mädchen jau, Bücklinge,i ilien Flundern Aal, LachsheringeEmil Wolf Fossmarßt, zimmer oder Einfamilien J derren Schenſſh. ver
haus zum I. Juli zu mieten heringe, Sardinen, Marinaden,Gewerbe Verein geſucht. Fiſchkonſerven, Citronen.

Offerten bis Sonntag früh W zerſeburg. 1 nach Munllers Hotel am Krähmer
Dienstag, den 5. April er., Bahnhof hier erbeten. (740 Schnee Machff.

abends 8 Uhr e Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.im 5 „Herzog Chriſtian mm Erstklassiges n türe Vortrag Herrlich W h 9 Ktrumpfwaren und ricotagen.
den e e denteng e beſter Sag e ſeſert See Slacktiheater in Halle
aben die neuen Beſtimmungen über ſpäter zu beziehen (747 Freitag, 1. April, abds. 7 Uhr:e Mittelſchulen für die Entwid- Paul Kulicke, Lindenſtr. 19. Der dunkle Punlkt.

3245 S S 2 77 a ee e e e Wohn Künstliche Zähne,außerhalb des Vereins ſtehende herrſchaftliche ohnung,
Bürger, die ſich für unſer Schul in der Nähe der Bahn, mit Garten,

W halten v r ſind iſt zum I. a ver a. ezu zahlreichem Beſuch eingeladen. mieten. ten u. a. d.Der Vorstand. Exped. d. Br t e en r
Ein Bekanntmachung. Spezialttät:T Zahnziehen tast schmerzlos,Der Preis für Coks hieſtger Gas 2l Familien Wohnhaus en Willy Muder.

e n hen i J mit Garten zu kaufen ge r e m Merseburg, Markt 9.

S T San ſucht. Offerten bis Sonn ſchlüſſe von über 300 hl ſind im Ge Inh.: Hubert Totzke.e S e abend abzugeben in,„Müllers ſchäftszimmer hieſiger Gasanſtalt T 7e o of lein in on e e Hotel“ unter R. (753 bis 15. April er. einzureichen, woſelbſt
P a z die Bedingungen einzuſehen ſind. MakulatusS e Merſeburg, den 29. März 1910. z haben in ber KretsslattDenckerch.

13 z. I. 7. od. ſp. 10-15gr. Zim.verm. m. v. Nebeng. Off. u. I erb. Die Verwaltung der Gasanſtalt.

Fſr die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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